
Was wirklich wichtig ist 

Impuls für den Alltag zum 3. Fastensonntag 2021 

 

Können Sie sich noch daran erinnern, wie im vergangenen März das öffentliche 

Leben von einem Tag auf dem anderen heruntergefahren werden musste? Plötz-

lich war es auch nicht mehr möglich, gemeinsam Gottesdienste zu feiern – für vie-

le eine sehr schmerzhafte Erfahrung! Wie sollten wir den nun unser Christ-Sein 

ausdrücken? Viele Menschen wurden unruhig, weil sie plötzlich spürten, wie 

wichtig doch gerade Rituale für unser Leben sind und welch große Bedeutung 

äußere Vollzüge haben: das gemeinsame Singen und Beten, das Verneigen oder 

Niederknien, das Kreuzzeichen und das Besprengen mit Weihwasser, die Seg-

nung von Speisen, die Verehrung eines Heiligenbildes, der Gebrauch von An-

dachtsgegenständen. 

 

In der Bibel wird uns eine Geschichte erzählt, wie Jesus in den Vorhof des Tem-

pels von Jerusalem kommt und die Geldwechsler und die Verkäufer von Opfertie-

ren vertreibt: „Schafft das hier weg, macht das Haus meines Vaters nicht zu einer 

Markthalle!“ Habt ihr denn vergessen, worum es hier wirklich geht? Dieser Jesus 

wird dem Tempelbetrieb mit seinen Protagonisten sehr gefährlich. Martin Luther 

wird es viel später einmal mit folgenden Worten auf den Punkt bringen: „Allein 

durch den Glauben wird der Mensch gerettet.“ Braucht es überhaupt all die 

sichtbaren Zeichen meines Glaubens, wenn ich diesen Auftritt Jesu ernstnehme?   

 

Eben dieser Jesus, der in der geschilderten Szene ungewohnt ruppig auftritt, zeigt 

mir durch sein Reden und Handeln, was wirklich wichtig im Leben ist: auf den Va-

ter im Himmel zu vertrauen, seine Liebe zu den Menschen zu verwirklichen und 

auf die Barmherzigkeit Gottes zu hoffen. Dazu können Rituale, Bilder oder Gegen-

stände eine Hilfe sein. Und auch die Mitfeier von Gottesdiensten gibt mir Kraft, 

Mut und Orientierung. Es liegt aber ganz an mir persönlich, wie ich die Einladung 

Jesus „Folge mir nach!“ ernstnehme und in meinem Alltag verwirkliche – Tag für 

Tag, immer wieder auf’s Neue. Von den sichtbaren Zeichen alleine hängt dies 

aber sicherlich nicht ab – weder im Lock-Down noch davor und danach. Hat das 

nicht auch etwas Beruhigendes und Befreiendes? 
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